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Vorläufige resultate und methodische Überlegungen zu der 
Prospektion bronzezeitlicher Fundstellen im mittleren Duna-
jectal, Kleinpolen. Das mittlere Dunajectal in den polnischen 
Westkarpaten ist seit einigen Jahren Gegenstand intensiver sied-
lungsarchäologischer Forschungen. Besondere Aufmerksamkeit 
richtet sich dabei auf die spätbronze- und früheisenzeitliche Hö-
hensiedlung von Janowice mit ihrem unmittelbaren Umfeld, wo 
durch intensive Surveyarbeiten, geomagnetische Prospektion und 
gezielte Ausgrabungen eine (spät-) bronzezeitliche Mikroregion 
exemplarisch erforscht wird. In diesem Beitrag werden einige vor-
läufige Resultate präsentiert, die im Rahmen dieser Arbeiten in 
den Jahren 2010 und 2011 auf den Fundstellen AZP 106-65 Nr. 
103 und Nr. 70–72 nördlich der Höhensiedlung von Janowice er-
zielt werden konnten. Von besonderem methodologischem Inte-
resse ist dabei das Verhältnis der Keramikinventare aus den neuen 
Begehungen zu denjenigen aus der zurückliegenden archäo-
logischen Landesaufnahme sowie das Verhältnis von 
Oberflächenfunden zu geomagnetischen Anomalien.

Current results and methodological remarks on the sur-
veying of bronze Age sites along the middle Dunajec river, 
little Poland. The middle part of the Dunajec river valley 
in the Polish western Carpathians has for several years been 
subject to intensive archaeological research. In particular, 
this work has focused on the Late Bronze Age to Early Iron 
Age hilltop settlement at Janowice and its immediate sur-
roundings where a (Late) Bronze Age microregion is studied 
by intensive surveying, geomagnetic prospection and excava-
tions. This paper presents some preliminary results of survey 
work conducted in 2010 and 2011 on the sites AZP 106-65 
no. 103 and no. 70–72, north of the Janowice hilltop settle-
ment. The pottery inventories from recent fieldwalking are 
compared to the older finds from the Archaeological Sur-
vey of Poland (AZP) and some methodological aspects are 

discussed which arise from the comparison of spa-
tial patterning of surface finds and geomagnetical 
anomalies.

Marta M. KOrCzyńSKA, Klaus CAPPEnbErg, tobias l. KiEnlin, Jakob OCiEPKA

vorläufige Resultate und methodische Überlegungen 
zu der Prospektion bronzezeitlicher Fundstellen 

im mittleren Dunajectal, Kleinpolen

Im Rahmen eines gemeinsamen Projektes 
des Instituts für Archäologische Wissen-

schaften der Ruhr-Universität Bochum und des 
Archäologischen Instituts der Jagiellonen-Universität 
Krakau erfolgen seit 2006 siedlungsarchäologische Un-
tersuchungen auf neolithischen und bronzezeitlichen 
Fundstellen im mittleren Bereich des kleinpolnischen 
Dunajectals1. Ausgehend von der wichtigen Daten-
grundlage der Archäologischen Landesaufnahme Po-
lens (AZP: Archeologiczne Zdjęcie Polski) ist es das 
Ziel des bronzezeitlichen Projektteils, das Dunajectal 
und das umgebende Rożnower Hügelland gesamthaft 
als Siedlungs- und Wirtschaftsraum in den Blick zu 
nehmen. Die zuletzt intensiv diskutierte Frage äußerer 
Einflüsse und einer potentiellen Mittlerfunktion dieses 

1 Seit 2010 gefördert von der Alexander von Humboldt-Stiftung 
unter dem Titel „Studien zur neolithischen und bronzezeitlichen 
Besiedlung und Wirtschaftsweise im Vorfeld der polnischen West-
karpaten“ (Prof. Dr. Tobias L. Kienlin und Prof. Dr. hab. Paweł W. 
Valde-Nowak). Siehe bislang K i e n l i n, Va l d e - N o w a k  2008; 
2009; K i e n l i n  et al. 2010, sowie K i e n l i n  et al. in Vorb.

Raumes zum Karpatenbecken soll dabei vor 
dem Hintergrund eines besseren Verständnis-

ses der lokalen Siedlungsgeschichte gewichtet 
werden (siehe z. B. M a k a r o w i c z  1999; C z o p e k 
2005; G ó r s k i  2007; P r z y b y ł a  2009).

In Hinblick auf die traditionelle Vorstellung einer 
Erschließung des Dunajectales durch spätbronzezeitli-
che Bevölkerungsgruppen der oberschlesisch-kleinpol-
nischen Gruppe der Lausitzer Kultur ist dabei gleich 
eingangs auf die sehr viel größere zeitliche Tiefe des 
Siedlungsgeschehens hinzuweisen. Dies betrifft zum 
einen die intensive neolithische Besiedlung des Hügel-
landes (Va l d e - N o w a k  1998; 2008). Zum anderen 
zeigen Funde aus dem Becken von Nowy Sącz2, aus der 
archäologischen Landesaufnahme, eigenen Begehun-
gen und unlängst aus der Ansiedlung von Janowice im 
mittleren Dunajecbereich3, dass analog der Situation 

2 Marcinkowice; siehe M a c h n i k  1977, Karte 1, Nr. 156; 
S z y b o w i c z  et al. 1998.
3 Siehe K i e n l i n, Va l d e - N o w a k  2008; 2009; K i e n l i n 
et al. 2010.
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in anderen Teilen des Karpatenvorlandes4 auch im ge-
samten Dunajectal bereits mit einer punktuellen früh-
bronzezeitlichen Erschließung zu rechnen ist (späte 
Mierzanowice-Kultur). Es existierten also lange Tradi-
tionslinien und lokale Identitäten, angesichts derer die 
spezifische Kontaktsituation und mögliche Mittlerstel-
lung des Vorkarpatenraumes zwischen Nord und Süd 
einer differenzierten Einschätzung bedarf.

Von der methodischen Vorgehensweise her, die sich 
in den folgenden Abschnitten abbildet, erlaubt es die 
archäologische Landesaufnahme, großflächig und in 
diachroner Perspektive die Besiedlungsgeschichte des 
Arbeitsgebietes in den Blick zu nehmen5. Dabei ist aus 
quellenkritischer Sicht die im Einzelfall problematische 
chronologische Ansprache der Fundpunkte in Rech-
nung zu stellen, weshalb in einem engeren Ausschnitt 
der Wał-Kette des Rożnower Hügellandes6 – vor allem 
in der Umgebung der Höhensiedlung von Janowice 
(AZP 106-65 Nr. 61) mit dem nördlich gelegenen Tal 
des Baches Lubinka und dem südlich gelegenen Becken 
von Zakliczyn7 – eine Verifikation sämtlicher AZP-
Fundpunkte angestrebt wird. Die erneute Begehung 
erlaubt es, den Bestand datierbaren Fundmaterials zu 
vergrößern und die geomagnetische Prospektion trägt 
dazu bei, den (Siedlungs-) Charakter der Fundstellen 
zu etablieren. Die Höhensiedlung AZP 106-65 Nr. 61 
von Janowice selbst schließlich bildet in räumlicher 
Hinsicht insofern den Fokus als hier großflächigere 
Ausgrabungen dazu dienen, die Besiedlungsdynamik 
dieser außergewöhnlich großen, offenen Höhensied-
lung zu erfassen und für die Fundstellen der Umgebung 
ein verlässliches Chronologiegerüst zu erarbeiten.

Bei der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61 oberhalb der 
Ortschaft Janowice (Gemeinde Pleśna) handelt es sich 
um eine Höhensiedlung großer Ausdehnung in markan-
ter Spornlage über dem Tal des Dunajec und dem süd-
lich gelegenen Becken von Zakliczyn. Nach ersten Pro-
spektionsarbeiten 2006 wurden hier im Sommer 2007 
Ausgrabungen aufgenommen, die seitdem jährlich fort-
gesetzt werden und inzwischen einen guten Überblick 
über die bronze- und früheisenzeitliche Besiedlung der 
Fundstelle vermitteln. Aufgrund der bislang insgesamt 
sieben Grabungsschnitte und Sondagen, der Oberflä-
chenfunde und der Ergebnisse der geomagnetischen 

4  Siehe zum Beispiel: C i e ś l i k  et al. 1991; G a n c a r s k i 
2001; B l a j e r, P r z y b y ł a  2003; P r z y b y ł a, B l a j e r  2008.
5  Das neun AZP-Blätter umfassende Untersuchungsgebiet 
beginnt ca. 10 km südwestlich von Tarnów, Woiwodschaft mało-
polskie, und hat eine Ausdehnung von etwa 340 km². Es liegt im 
Wiśnicz-Hügelland und ist administrativ in die Landkreise Brzesko 
und Tarnów untergliedert. Die Region wird durch den Dunajecun-
terlauf annähernd diagonal geteilt. Die westliche Grenze wird vom 
Wasserlauf der Uszwica gebildet; der nächste größere Fluss im Osten 
ist die Biała (Biała Dunajcowa), die bei Tarnów in den Dunajec 
mündet. Dieser geht ca. 40 km flussabwärts in der Weichsel auf.
6  Nach der Mikroregioneinteilung von German (1992).
7  Im Bereich der Gemeinden Janowice und Wróblowice (AZP-
-Blätter 106-65, 107-64 und 107-75).

Prospektion ist auf einer Länge von mindestens 900 m 
des grob NW-SO verlaufenden Plateaus und im obe-
ren südlich bzw. südwestlich exponierten Hangbereich 
mit den Überresten bronzezeitlicher Siedlungsaktivitä-
ten zu rechnen. Das keramische Fundmaterial und die 
14C-Daten zeigen, dass mit einer Laufzeit von mehreren 
hundert Jahren der spätbronze- und früheisenzeitlichen 
Besiedlung zu rechnen ist. Bislang vereinzelt ist der Be-
fund einer frühbronzezeitlichen Grube, während ab 
dem 15./14. Jh. v. Chr. von einer kontinuierlichen Be-
siedlung des Plateaubereichs auszugehen ist, die ihren 
Höhepunkt in der späten Bronzezeit und der beginnen-
den Eisenzeit erreichte. Weit entfernt von dem traditio-
nellen Bild eines „zentralen Ortes“ oder gar einer Lau-
sitzer „Burg“ mag es sich bei dieser langfristig genutzten, 
agrarisch geprägten Ansiedlung um einen Bezugspunkt 
lokaler Identität gehandelt haben, zu dem eine ganze 
Reihe benachbarter bronze- und früheisenzeitlicher 
Fundstellen im Rahmen des Projekts durch intensive 
Prospektion und gezielte Sondagen in einen chronolo-
gischen und funktionalen Bezug gesetzt werden sollen.

Bereits 2006 und zuletzt in zwei noch nicht ab-
schließend ausgewerteten Prospektionskampagnen im 
Frühjahr 2010 und 2011 konnten auf diese Weise die 
meisten der bronzezeitlichen Fundstellen des genann-
ten Bereichs zumindest durch Begehungen und oft da-
rüber hinaus auch durch geomagnetische Prospektion 
untersucht werden. Einige AZP-Fundstellen liegen im 
Wald oder auf Obstwiesen und sind nicht zugänglich, 
eine Reihe weiterer am südlichen und südwestlichen 
Rand des Beckens von Zakliczyn werden in den nächs-
ten Kampagnen prospektiert. Hier sollen lediglich die 
Ergebnisse und einige methodische Erwägungen aktu-
eller Prospektionsarbeiten zur Kenntnis gebracht wer-
den, die in Sichtweite von AZP 106-65 Nr. 61 in dem 
nördlich gelegenen Tal des Baches Lubinka erfolgten. 
In diesem Bereich verzeichnet die archäologische Lan-
desaufnahme eine ganze Reihe weiterer bronzezeitli-
cher Fundstellen (AZP 106-65 Nr. 70, 71, 72, 74, 75 
und 103), die begangen und in vier Fällen auch in Aus-
schnitten geomagnetisch prospektiert werden konnten 
(AZP 106-65 Nr. 70, 71, 75 und 103) (Abb. 1,2).

Mittels geomagnetischer Prospektion8 wurden da-
bei Fundstellen erkundet, von denen bislang oft nur in 
beschränkter Anzahl Oberflächenfunde bekannt wa-
ren. Ziel war es, zu klären, ob Befunde vorliegen, die auf 
eine bronzezeitliche Ansiedlung schließen lassen, und 
gegebenenfalls deren Ausdehnung und Gliederung. In 
aller Regel handelt es sich dabei um Siedlungsstellen, die 

8  Zum Einsatz kam zunächst ein Fluxgate-Gradiometer der Fir-
ma Geoscan (FM36), später ein Gerät der Firma Bartington (Grad 
601), mit denen bei einem Messintervall von 0,25 m bzw. 0,12 m in 
Laufrichtung, einem Linienabstand von 0,5 m und einer Empfin-
dlichkeit von 0,1 nT gute Resultate erzielt wurden. Die gewählten 
Parameter erlauben die rasche Erkundung größerer Flächen bei hin-
reichend guter Auflösung, um auch kleine Strukturen sichtbar zu 
machen. Die verwendete Software: Geoplot 3.0 der Firma Geoscan.
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durch von Siedlungsgruben oder seltener von Pfosten-
löchern verursachte Anomalien sichtbar werden, ohne 
sich jedoch im Magnetogramm zu regulären Haus-
strukturen fügen zu müssen. Je nach Erhaltungszustand 
kommt auch schwachen Anomalien Bedeutung zu, die 
in Verbindung mit Oberflächenfunden auf das Vorhan-
densein urgeschichtlicher Bodeneingriffe hinweisen. 
Wo immer dies aufgrund der Vegetation möglich war, 
erfolgte begleitend zur geomagnetischen Prospektion 
eine erneute systematische Begehung, um datierende 
Oberflächenfunde beizubringen. Aus methodischer 
Sicht ist dabei insbesondere das Verhältnis der neu-
en Keramikinventare zu den Altfunden im Rahmen 
der archäologischen Landesaufnahme von Interesse, 
das Auskunft gibt über die Effizienz unterschiedlicher 
Surveymethoden wie über den Erhaltungszustand der 
Fundstellen bzw. verstärkt ablaufende Erosionsprozesse 
infolge der landwirtschaftlichen Nutzung. Seit 2010 er-
folgt die Einmessung punktgenau mittels DGPS9 – dies 

9 Das verwendete Gerät Mobile Mapper CE (Thales/Ashtech) 
verspricht bei zur Verfügung stehender Korrekturmöglichkeit durch 

ermöglicht den späteren Vergleich zwischen Oberflä-
chenfundkonzentrationen, geomagnetischen Anomali-
en und etwaigen Grabungsbefunden im Detail.

Die Scherben wurden gewogen, um ein Maß für 
den Zerscherbungsgrad zu erhalten, und die Oberflä-
cheerhaltung beschrieben, wobei die Kategorien „gut 
erhalten“, „Oberfläche etwas aberodiert“, „sehr stark 
aberodiert“, „schichtartig abgeplatzt“ und „sekundär ge-
brannt“ Anwendung fanden. Ein metrisches Merkmal, 
das bestimmt wurde, war die Wanddicke (maximaler 
Wert für jede Scherbe). Ferner wurde die Art der Ma-
gerung bestimmt. Gewisse Probleme die Chronologie 
betreffend sollen hier weiter erörtert werden. Bei we-
nig charakteristischen Keramikfunden, besonders bei 
Oberflächefunden, ist die chronologische Zuordnung 
oft schwierig. Es wurde nachgewiesen, dass in prähisto-
rischen Gesellschaften die Gefäße aus siedlungsnah ver-

das Signal des EGNOS-Satelliten eine Genauigkeit von etwa 1 m, 
welche durch Postprocessing auf eine Genauigkeit von etwa 0,5 m 
verbessert werden kann. Die erreichte Genauigkeit der Rohdaten 
konnte durch tachymetrische Nachmessungen bestätigt werden.

Abb. 1. Die Vorkarpatenzone östlich von Krakau mit dem Flusssystem von Weichsel und Dunajec (nach S t a r k e l  1988)

Fig. 1. The Fore-Carpathian zone east of Cracow with the river system of the Vistula and the Dunajec (after S t a r k e l  1988)
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fügbarem Ton hergestellt wurden und zum Beispiel mit 
Gestein gemagert wurden, welches in der Nähe zu fin-
den war (z.B. B a n t e l m a n n  1986; D ą b r o w s k i, 
P a w l i k o w s k i  2002, 68). Zusätzlich sind die mi-
kroregionalen Unterschiede nicht zu überschätzen, es 
gibt nämlich beträchtliche technologische Differenzen 
zwischen chronologisch nahen und formgleichen Ge-
fäßen, die aus nahe beieinander liegenden Fundstel-
len stammen. Nur sehr genaue Kenntnisse der lokalen 
technologischen Tradition können also eine möglichst 
präzise Chronologie ermöglichen. Und selbst dann gibt 
es zwischen manchen Funden Ähnlichkeiten, aufgrund 
derer die chronologische Zugehörigkeit nicht eindeu-
tig zu bestimmen ist. Daher wurden hier zusätzliche 
Kategorien verwendet, die es in den „klassischen“ AZP 
Studien nicht gibt. So wird eine grobe mit dem Kamm 
verzierte Keramik ausgesondert (Przeworsk Kultur/
FMA) und graue Drehscheibenware, die sowohl der 
Przeworsk Kultur angehört als auch neuzeitlich sein 
kann (Przeworsk Kultur/NZ, bzw. Przeworsk Kultur/
SPMA). Wegen zerstörter Glasur und der Kleinteilig-
keit des Materials ist auch bei der mittelalterlichen und 
neuzeitlichen Keramik eine genaue Klassifizierungen 
unmöglich, von daher wurden hier auch mehrere chro-
nologische Abschnitte benutzt.

Die archäologisch-typologische Methode wurde 
hier unterstützt durch Kenngrößen der deskriptiven 
Statistik. Um den Umfang der Arbeit im Rahmen zu 
halten, wurde auf die Gegenkontrolle durch Vertei-
lungstests verzichtet.

Die Fundstelle AzP 106-65 nr. 103

Die Fundstelle AZP 106-65 Nr. 103 (die Fundstel-
le im Dorf Janowice Nr. 44) liegt etwa 300 m nördlich 
der durch das Dorf Janowice (Gemeinde Pleśna, Kreis 
Tarnów) in Ost-West-Richtung führenden Landstraße. 

Etwa 300 m westlich befindet sich ein von der Tech-
nischen Universität Krakau genutztes Schloß, welches 
Ende des 18. Jh. bereits auf der sogenannten „Mieg-
-Karte“ ( Josephinische Landesaufnahme des Königre-
iches Galizien und Lodomerien) verzeichnet ist. Die 
Lage des Fundortes ist einerseits beeinflusst durch das 
den Westkarpaten vorgelagerte, lößbedeckte Hügel-
land, welches etwa 10 km nördlich eindrucksvoll in das 
Weichselurstromtal bzw. die Hochfläche von Tarnów 
übergeht. Andererseits zieht der Weichselzufluss Duna-
jec etwa 1,5  km westlich, in Sichtweite, an der Fund-
stelle vorbei; etwa 8 km östlich befindet sich die Biała 
Dunajcowa, die bei Tarnów in den Dunajec mündet.

Die topografische Situation ergibt sich aus einer 
Höhenlage von etwa 250 m10 über dem Meeresspiegel 
auf einem sanften Hügel, der der Ost-West-verlaufen-
den Wał-Hügelkette der Mesoregion Rożnów Hügel-
land südexponiert vorgelagert ist. Sie liegt demnach 
eingerahmt in einem von dem kleinen Dunajec-Zufluss 
Lubinka durchquerten Seitental, in dem sich auch der 
Ort Janowice befindet.

1. Oberflächensurvey und geomagnetik11. Im 
Frühjahr 2010 und 2011 wurde die im Jahre 1988 
durch die AZP-Aufnahme entdeckte Fundstelle in-
tensiv prospektiert. Ausschlaggebend war die relative 
Nähe zur Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61, welche seit 
dem Jahr 2006 sowohl geophysikalisch als auch durch 
Ausgrabungen untersucht wird (s. oben). Die Einzel-
fundeinmessungen konnten mit einer Genauigkeit von 
etwa 1 m durchgeführt werden – hinsichtlich sekundär-
er Verlagerungen durch landwirtschaftliche Tätigkeiten 
auf der Fundstelle erschien dies als ausreichend genau. 
Aufgrund technischer Probleme konnten nicht alle auf-
genommenen Einzelfunde punktgenau dokumentiert 

10 Im Folgenden beziehen sich alle Höhenwerte auf das Geodäti-
sche Referenzsystem 1980.
11 Im weiteren Textverlauft als 1 bezeichnet.

Abb. 2. Lage und Umfeld der 
Fundstellen AZP 106-65 Nr. 
103, 70, 71 und 72 mit zuge-
höriger Kernel Analyse

Fig. 2. Topography of the 
Bronze Age sites AZP 106-65 
no. 103, 70, 71 and 72 with 
corresponding Kernel analysis
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werden, allerdings ist die zur Verfügung stehende Men-
ge räumlicher Daten mit ca. 400 Fundpunkten ausrei-
chend hoch, um Ausdehnung und Chronologie des 
Platzes bestimmen zu können (Abb. 3). Im nordöstli-
chen Bereich konnten Keramikfragmente aufgrund des 
Bewuchses nicht aufgelesen werden. Im östlichen Be-
reich ermöglichte eine Änderung der Bewirtschaftung 
im Jahr 2011 die Dokumentation zahlreicher weiterer 
Keramikfunde, allerdings war auch hier keine frisch ge-
pflügte Oberfläche gegeben – bereits vorhandene Win-
tergerste behinderte das Absammeln12.

Es zeigt sich eine Fundkonzentration etwa zentral 
auf der Zusammenstellung der beiden Magnetogram-
me aus den Jahren 2010 und 2011 über einer Reihe 

12 Insgesamt lässt sich zur Möglichkeit des konventionellen ar-
chäologischen Surveys in diesem Bereich Kleinpolens sagen, dass 
die diversifizierte, kleinteilige Landwirtschaft sowohl Vor- als auch 
Nachteile für die jährlichen Begehungen beinhaltet: Einerseits gibt 
es keine ausgedehnten, gleich bewirtschafteten Flächen, die durch 
bereits aufgegangene Saat eine Begehung unmöglich machen. Ande-
rerseits ist es selten möglich, größere Flächen um eine Fundstelle in-
nerhalb einer Prospektionskampagne zu begehen, da die kleinteilige 
Bewirtschaftung immer wieder Behinderungen in Form von nicht 
begehbaren Flächen beinhaltet.

deutlich sichtbarer magnetischer Anomalien (Abb. 3). 
Innerhalb eines Radius von 10 m um den geophysikali-
schen Befund liegen vor allem Keramikfunde der Lau-
sitzer Kultur und allgemein prähistorische einzuord-
nende Scherben vor (s. unten). In einer weniger dichten 
Agglomeration zeigen sich zudem Oberflächenfunde, 
die allgemein als mittelalterlich bis neuzeitlich einzu-
ordnen sind. Das in zehn Klassen unterteilte Ergebnis 
der Kerneldichteschätzung des Keramikgewichtes der 
spätbronzezeitlichen und prähistorischen Scherben 
(Abb. 4)13 weist folglich für diesen Bereich die höchste 
geschätzte Konzentration auf.14

Um Konzentrationen keramischen Materials 
durch geomorphologisch bedingte Erosion nachwei-

13 Die Kernel-Dichte-Schätzung macht sich die „räumliche Auto-
korrelation“ zu nutze, die eine erhöhte Wahrscheinlichkeit des Au-
ftretens gleicher Merkmale bei benachbarten Lagen postuliert; für 
das Abschätzen von Funddichten basierend auf Einzelfundkartie-
rungen erscheint sie also geeignet; vgl. B e a r d a h, B a x t e r  1996; 
W h e a t l e y, G i l l i n g s  2002, 185–187; C o n o l l y, L a k e 
2008, 158–162, 173–178. Die Klassen wurden als Quantil der Ge-
wichtsverteilung der Oberflächenfunde gebildet.
14 An diesem „Hotspot“ wurden Keramikgewichtdichten von 
etwa 1,5–6 g/m² ermittelt.

Abb. 3. Magnetogramm, Verteilung und chronologische Einordnung der Oberflächenfunde auf der Fundstelle AZP 106-65 
Nr. 103 (HMA gleich Hochmitteralter, SPMA gleich Spätmitteralter, NZ gleich Neuzeit)

Fig. 3. Magnetogram, distribution and chronology of surface finds on the site AZP 106-65 no. 103 (HMA as High Middle 
Ages, SPMA as Late Middle Ages, NZ as Modern Period)
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sen zu können, wurden mittels des zur Verfügung ste-
henden digitalen Geländemodells die Hangneigungs-
Hanglängenwerte15 des Reliefs in Gegenüberstellung 
zur Chronologie und zum Gewicht der Oberflächen-
funde kartiert (Abb. 5)16. Die dimensionslose Grö-
ße LS-Faktor bezeichnet Vielfache der Erosion an 
einem so genannten Standardhang und kann für die 
Abschätzung von Erosionsverhalten genutzt werden. 
Im  vorliegenden Fall wurden LS-Faktoren oberhalb 
von 25  summiert aufgenommen17. Die Karte zeigt 
deutlich die Anwesenheit relativ schwerer Keramik-
fragmente in Regionen mit geringen LS-Faktoren, 
während nach Westen und Süden, also in Gebieten 
mit relativ hohen LS-Faktoren, die aufgefundenen 
Scherben relativ leicht sind. Die dokumentierte 
Oberflächenfundverteilung entspricht also der Er-

15 Im Folgenden LS-Faktor genannt.
16 Die Größe der Symbole ist proportional zu ihrem Gewicht; die 
Vielfachen des LS-Faktors sind als Isolinien dargestellt.
17 Vgl. S c h w e r t m a n n, Vo g e l  1987; der LS-Faktor ist Teil 
der „Allgemeinen Bodenabtragsgleichung“; das verwendete Gelän-
demodell weist aufgrund seiner photogrammetrischen Entstehung 
im Fall von unbewaldeten Flächen eine Rasterweite von ca. 2–3 m 
auf und ist somit als recht genau einzuschätzen.

wartung, dass relativ leichte Keramikfragmente ero-
sionsbedingt eine größere Entfernung zu ihren ur-
sprünglichen Befunden aufweisen können als bei den 
schweren Funden.

Die Fundverteilung auf der Fundstelle AZP 106-65 
Nr. 103 lässt, mit den oben genannten Einschränkun-
gen, das Vorhandensein einer in ihren Grenzen relativ 
umfassend dokumentierten spätbronzezeitlichen Fund-
stelle vermuten. Geophysikalisch erfassten Strukturen 
kann mit großer Wahrscheinlichkeit eine Vielzahl von 
Keramikfragmenten der Lausitzer Kultur zugeordnet 
werden. Die insgesamt geringe Fundstreuung mit ei-
nem eindeutig auszumachenden Zentrum, welches al-
lerdings in einer Zone von mittelstarkem, geomorpho-
logisch bedingtem Bodenverlust liegt, deutet auf erst 
kürzlich in Gang gesetzte Erosionsprozesse, etwa durch 
landwirtschaftliche Tätigkeiten, hin.

2. Fundmaterial und Datierung18. Bei der für die 
Landesaufnahme durchgeführten Prospektion wur-
den im Jahr 1988 in Janowice auf der Fundstelle AZP 
106-65 Nr. 103 insgesamt lediglich 11 Keramikstücke 
gefunden und der Lausitzer Kultur (neun Funde) und 
dem Spätmittelalter/Neuzeit (zwei Funde) zugewiesen.

18 Im weiteren Textverlauf als 2 bezeichnet.

Abb. 4. Kernel-Dichte-Schätzung des Gewichtes der prähistorischen und der Lausitzer Kultur Oberflächenfunde auf der Fund-
stelle AZP 106-65 Nr. 103

Fig. 4. Kernel density analysis of the pottery weight (prehistoric and Lusatian culture) for AZP 106-65 no. 103
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Bei der erneuten Begehung in den Jahren 2010 und 
2011 erweiterte sich das Inventar beträchtlich auf 614 
Fundstücke, von den 402 der Lausitzer Kultur ange-
hören (Abb. 6). Unter anderem auf Grund der stark 
aberodierten Oberfläche und des Fehlens charakteristi-
scher Merkmale werden 72 Scherben nur als allgemein 
prähistorisch angesprochen. In Anbetracht der Tatsa-
che, dass auf der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 103 keine 
andere prähistorische Periode bzw. Kultur eindeutig 
nachgewiesen ist, könnte sich in dieser Gruppe ein An-
teil „Lausitzer“ Scherben verbergen. Insgesamt ist in 
Hinblick auf folgende Analysen die große Anzahl von 
Scherben und damit die Zuverlässigkeit bzw. die statis-
tische Relevanz der Stichprobe hervorzuheben.

Eine Reihe der Fundstücke zeigt chronologisch re-
levante Merkmale, die eine spätbronzezeitliche Stellung 
der Fundstelle bestätigen (Abb. 7:1–16). Entsprechen-
de Gefäße mit senkrechter Kanellur sind im Duna-
jectal in die Spätbronzezeit zu datieren (z. B. in Mar-
cinkowice; P r z y b y ł a  2009, Abb. 63) und können 
der Phase Marcinkowice 4 (Ha A) zugewiesen werden 
(P r z y b y ł a  2009, 238); eine spätere Datierung ist 
jedoch nicht auszuschließen. Mit der folgenden Stary 
Sącz Phase sind die Gefäße mit horizontalen Rillen auf 

Abb. 5. Einfluss der Geomorphologie auf die Fundverteilung; durch Isolinien (vielfache des LS-Faktors) visualisiert für die Fund-
stelle AZP 106-65 Nr. 103

Fig. 5. The influence of geomorphology on the distribution of surface finds on AZP 106-65 no. 103 illustrated by isolines (mul-
tiplication of LS-Faktor)

Abb. 6. Chronologische Verteilung der Oberflächenfunde 
von AZP 106-65 Nr. 103 (Abkürzungen, s. Abb. 3)

Fig. 6. Chronology of surface finds from AZP 106-65 no. 
103 (abbreviations as in fig. 3)
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dem Hals und schrägen Rillen auf dem Bauch zu syn-
chronisieren, die zum Beispiel aus den Siedlungen in 
Marcinkowice und Dąbrowa bekannt sind und dort 
in Ha  B datieren (P r z y b y ł a  2009, 240–244, Abb. 
63, 65). Solche Muster sind jedoch auch aus der ober-
schlesisch-kleinpolnischen Gruppe der Lausitzer Kul-
tur bekannt (z. B. aus Kraków-Bieżanów 27; P i e r ó g 
2003, Abb. 3, 5, 13, 22, 28, 66, 96) und datieren dort 
in die klassische Phase der Lausitzer Kultur (V. Perio-
de, Kietrz IV. Phase). Schüsseln mit dem flachen Rand 
wurden unter anderem auch auf der naheliegenden 
Siedlung von Janowice AZP 106-65 Nr. 61 gefunden 
und werden dort mit Ha B3/C synchronisiert. Die aus 
den entsprechenden Befunden gewonnenen 14C- Daten 
liegen auf dem Hallstattplateau und ergeben daher nur 
ein ungefähres Bild der Zeitstellung (8.–5. Jh. v. Chr.). 
Weiterhin sind solche Formen auch auf dem Gräberfeld 
von Gwoździec oft anzutreffen (S z p u n a r , S z p u -
n a r  2003) sowie im weiteren kleinpolnischen Umfeld 
etwa in Kraków-Bieżanów 27 (P i e r ó g  2003, Abb. 
103, 104, 119). Die von der Fundstelle AZP 106-65 
Nr. 103 vorliegenden Stücke mit plastischer Verzierung 
(Fingerabdruckleisten und Knubben) sowie auch Ton-

teller sind sowohl für die jüngere Phase der Spätbronze-
zeit als auch für die Früheisenzeit belegt (z. B. K i e n -
l i n  et al. 2010, Taf. 13–14, 18–19). Im Dunajectal 
finden sich solche Formen oft in der frühen Eisenzeit, 
so etwa in Wojnicz 18 (D z i ę g i e l e w s k i  2010b, 
Taf. 5) oder in Nowy Sącz-Biegonice (C a b a l s k a  et 
al. 1990, Abb. 7), im weiteren Umfeld sind sie in der 
Ostslowakei anzutreffen (z.  B. Terňa; B u d i n s k ý -
K r i č k a, M i r o š š a j o v á  1992, Taf. 5, 6) sowie in 
der kleinpolnisch-oberschlesischen Gruppe der Lausit-
zer Kultur (D u r c z e w s k i  1948, 46–52), wo jedoch 
gewisse Formen der topfförmigen Gefäße mit kurzen 
schrägen Leisten als östliche Einflusse interpretiert 
werden könnten (D z i ę g i e l e w s k i, G o d l e w -
s k i  2009). Solche Gefäße kommen im Dunajectal bis 
zum Anfang der Latènezeit vor und sind mit der Phase 
Zabrzeż-Podegrodzie zu synchronisieren (M a d y d a -
L e g u t k o  1995, 258).

Bei der Analyse der technologischen Merkmale der 
spätbronzezeitlichen Keramik wurde unter anderem 
die Wanddicke beachtet. Die Dicke der Scherben stellt 
eine wichtige Größe dar, um technologische Traditio-
nen zu charakterisieren, und kann es erlauben, Fund-

Abb. 7. Diagnostische Oberflächenfunde der Fundstellen AZP 106-65 Nr. 103 (1–16), 106-65 Nr. 70 (17–20), 106-65 Nr. 71 
(21) und 106-65 Nr. 72 (22–23)

Fig. 7. Diagnostic pottery finds from the sites AZP 106-65 no. 103 (1–16), 106-65 no. 70 (17–20), 106-65 Nr. 71 (21) and 
106-65 no. 72 (22–23)
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stellen zu unterscheiden sowie regionale Unterschiede 
der Keramikproduktion herauszuarbeiten. Allgemein 
werden im Kontext der Lausitzer Kultur Werte von 
über 10 mm als „Grobkeramik“ oder „Küchenware“ in-
terpretiert und sollen in Keramikbeständen aus Ober-
flächensurveys den Siedlungscharakter einer Fundstelle 
belegen (D z i ę g i e l e w s k i  2010a, 79). Der Mittel-
wert der maximalen Wanddicke der „Lausitzer“ und 
der allgemein prähistorischen Keramik liegt auf AZP 
106-65 Nr.103 bei 9,18 mm (Standardabweichung: 
2,1 mm) und der Median liegt bei 9 mm. Für die Ana-
lyse wurden nur gut erhaltene oder leicht aberodierte 
Stücke berücksichtigt, bei denen die Erosion die Wand-
dicke nicht oder nur ansatzweise beeinflusst hat. Der 
Wert liegt zwischen den Resultaten der Keramikstu-
dien der Ausgrabungen der in die V. Periode zu datie-
renden Siedlungen in Wojnicz 48 (10,5 mm, Std. Abw. 
4,1  mm; D z i ę g i e l e w s k i  2010a, 79, Abb. 22) 
und Kraków Bieżanów 27 (8 mm, St. Abw. 2,52 mm; 
K a d r o w  2003, 207). Es sollte beachtet werden, 
dass ebenso wie in Bieżanów 27 die Kurve nahezu eine 
Normalverteilung aufweist (Abb. 8), was auf den sta-
tistisch aussagekräftigen Charakter des vorliegenden 
Inventars von AZP 106-65 Nr. 103 hindeutet und als 
typisch für große Keramikserien angesehen wird (K a -
d r o w  2003, Abb. 3). Der Peak beim 15 mm ist darauf 
zurückzuführen, dass bei der Analyse die Bodenteile 
nicht ausgesondert wurden. Wenn die lokale Tradition 
der Keramik im Dunajec Tal im Betracht gezogen wür-
de, sollten die Wanddickewerte aus Janowice eher mit 
der naheliegenden Fundstelle in Wojnicz als mit der in 
Kraków-Bieżanów verglichen werden. Da beide Fund-
stellen gleich zu datieren sind, würde dieses Vorgehen 
den Schluss zulassen, dass die Fundstelle AZP 106-65 
Nr. 103 möglicherweise keinen Siedlungscharakter, wie 
diese in Wojnicz, hat. Bemerkenswert ist auch, dass auf 
der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 103 sind fast 70% der 
urgeschichtlichen Keramik (Lausitzer Kultur und allge-
mein prähistorische Stücke) gut erhalten sind und wei-

tere 20% weisen eine leicht aberodierte Oberfläche auf-
weisen. Dies deutet darauf hin, dass die Mehrzahl des 
Fundmaterials nur kurz den Witterungseinflüssen an 
der Oberfläche ausgesetzt war und in nur geringer Di-
stanz zu den zugehörigen Befunden aufgelesen wurde.

Die Anwesenheit einer sehr dichten Scherbenkon-
zentration in einem begrenzten Bereich, die Resulta-
te der Wanddickeanalyse und die gute Erhaltung der 
Scherbenoberflächen könnten auf den Bestattungscha-
rakter des Fundplatzes hindeuten, diese These sollte je-
doch kritisch betrachtet werden.

Die Fundstelle AzP 106-65 nr. 71

Südlich und hangabwärts von der Fundstelle AZP 
106-65 Nr. 103 ist in ca. 150 m Entfernung die Fund-
stelle AZP 106-65 Nr. 71 (die Fundstelle im Dorf Jano-
wice Nr. 16) auf einer Höhe zwischen 220 und 227 m 
über dem Meeresspiegel im Tal zu lokalisieren. Dieser 
ebenfalls im Jahr 1988 entdeckte Fundort wurde in den 
Jahren 2006 und 2010 prospektiert19. Auf der Mieg-
Karte ist im westlichen Bereich, zwischen den noch 
heute vorhandenen Straßenführungen, eine rezent feh-
lende Behausung sichtbar (Abb. 9). Dieser historische 
Befund sollte bei den Überlegungen zu den Oberfä-
chenfunden einbezogen werden.

1. Das Vorhandensein eines bereits im Frühjahr 
landwirtschaftlich bebauten Mittelstreifens trennt die 
Fundstelle künstlich in zwei Bereiche auf. Der westliche 
Bereich, der auf der Mieg-Karte ein Haus zeigt, enthält 
in Nord-Süd-Richtung verlaufende, linear anmutende 
Fundstreuungen verschiedenster chronologischer Prove-
nienz. Das Verteilungsmuster zeigt sehr deutlich, dass im 

19 Einzelfundeinmessungen liegen allerdings nur für das Jahr 2010 
vor; aus Platzgründen wird auf die weitere Darstellung der Kartie-
rungen verzichtet. Die Fundstellen AZP 106-65 Nr. 103 und Nr. 70 
mögen als Beispiel genügen.

Abb. 8. Verteilung der Wanddicke 
(mm) der Keramikfunde für die 
Fundstelle AZP 106-65 Nr. 103

Fig. 8. Wall thickness (mm) of the 
pottery finds from AZP 106-65 
no. 103
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Vorgehen, archäologische Feldbegehungen streng linear 
durchzuführen, um systematische Quellengewinnung 
zu ermöglichen, „Artefaktbildungen“ die Verteilung der 
Funde betreffend möglich sind. Aufgrund dieser Beob-
achtungen sind alle weiteren Begehungen weniger ge-
ordnet durchgeführt worden. Die Feldoberfläche war 
außerdem bereits mit Wintergerste bewachsen, hier 
wurde vom Eigentümer aber die Zustimmung einge-
holt, trotzdem einen Survey durchzuführen. Der parti-
elle Bewuchs scheint aber u. a. ein Grund dafür zu sein, 
dass in diesem Bereich recht wenige Oberflächenfunde 
gemacht worden sind. Chronologisch gesehen zeigt 
sich keine eindeutige Tendenz, im Bereich der histo-
risch nachgewiesenen Bebauung zeigen sich allerdings 
nur äußerst wenige Funde, die eher mittelalterlich bis 
neuzeitlich einzuordnen sind. Der östliche Teil weist 
eine ähnliche lockere Streuung von Einzelfunden auf, 
der Anteil spätbronzezeitlicher und prähistorischer Ke-
ramik ist allerdings höher. Die Kerneldichteschätzung 
weist in diesem Teil einige schwache, locker gestreute 
Konzentrationen auf, im westlichen Bereich ist im Gan-
zen nur eine höhere Konzentration von spätbronzezeit-
lichem oder prähistorischem Scherbengewicht sichtbar. 
Im Gegensatz zu der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 103 
liegen die höchsten Dichten des Scherbengewichtes 
bei 0,4  g/m² und damit mindestens dreimal niedri-
ger. Die Kartierung des LS-Faktors zeigt im östlichen 
Fundstellenareal eine Häufung leichter Scherben in 
einer diagonal anmutenden, südwestnordöstlich verlau-
fenden „Erosionsrinne“. Insgesamt ist die Anfälligkeit 
der Fundstelle für Erosion weniger hoch als die ihrer 
nördlichen Nachbarin. Der südlich gelegene Streifen 
mit hohen Erosionswerten stellt die im Relief erfasste 
angrenzende Straße dar, die etwa 1 m unterhalb der 
Ackergrenze situiert ist.

Das Magnetogramm von AZP 106-65 Nr. 71 zeigt 
auf den zwei Teilflächen der Fundstelle, die 2006 und 
2010 zugänglich waren, eine ganze Reihe von Anomali-
en, die aufgrund ihrer Stärke als archäologisch relevante 

Bodeneingriffe, also Siedlungsgruben, in Frage kom-
men. Aus dieser Perspektive wären Sondagegrabungen 
gerechtfertigt, da mit AZP 106-65 Nr. 71 zudem ein 
Lagetyp vorliegt – unmittelbar im Tal, am Hangfuß 
und mit Bezug zu einem Bachlauf – der von der bislang 
intensiv erforschten Fundstelle AZP 106-65 Nr. 61 er-
heblich abweicht. Das keramische Material von dieser 
Fundstelle unterscheidet sich allerdings zum Teil von 
der bekannten spätbronze- und früheisenzeitlichen Ke-
ramik und lässt eine spätere, eisenzeitliche Datierung 
möglich erscheinen (s. unten). Hinzu tritt slawische 
Keramik mit Wellenbandornamentik, vor allem aus 
dem tiefer gelegenen südlichen Bereich der Fundstelle. 
Eine bronzezeitliche Besiedlung ist damit nicht ausge-
schlossen, aber es zeigt sich, dass möglicherweise auch 
mit Siedlungsspuren anderer Zeitstellung zu rechnen 
ist. Anhand der gewonnenen Daten lassen sich aber me-
thodische Schwächen, z. B. bei der rigiden Anwendung 
linear verlaufender Feldbegehungen, zeigen. Über den 
Zusammenhang dieser Fundstelle mit der nördlich ge-
legenen Fundstelle AZP 106-65 Nr. 103 kann aufgrund 
einer mindestens 150 m langen Fundlücke keine positi-
ve Antwort gegeben werden.

2. Bei der für die Landesaufnahme durchgeführten 
Prospektion im Jahr 1988 wurden auf der Fundstelle 
AZP 106-65 Nr. 71 in Janowice insgesamt 24 Scherben 
verzeichnet und als der Lausitzer Kultur (fünf Funde) 
zugehörig, dem Frühmittelalter (zwei Funde) und all-
gemein prähistorischer Zeitstellung (17 Funde) in den 
AZP-Akten katalogisiert.

Im Jahr 2010 wurden insgesamt 286 Oberflächen-
funde gemacht; darunter 14 Scherben, die der Lausitzer 
Kultur zugewiesen werden, 27 weitere, die mit großer 
Wahrscheinlichkeit ebenfalls mit der Lausitzer Kultur 
zu verbinden sind, sowie 73 Scherben allgemein prähis-
torischer Zeitstellung (Abb. 10). Davon zu unterschei-
den ist eine Gruppe von Funden, die mit hoher (10 
Scherben) bzw. einiger (31 Scherben) Wahrscheinlich-
keit der Przeworsk Kultur angehören.

Abb. 9. Verteilung der Keramikfunde im 
Vergleich zur neuzeitlichen Bebauung des 
18. Jh. auf der Fundstelle AZP 106-65 
Nr. 71 (FMA gleich Frühmitteralter, son-
stige Abkürzungen, s. Abb. 3)

Fig. 9. Distribution of surface finds on 
AZP 106-65 no.  71 mapped against the 
early modern buildings on this site (FMA 
as Early Middle Ages, other abbreviations 
as in fig. 3)
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Art und Charakteristik der als spätbronzezeitlich 
bzw. früheisenzeitlich anzusprechenden Scherben von 
der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 71 erlauben leider keine 
genauere chronologische Bestimmung im Rahmen der 
Lausitzer Kultur (Abb. 7:21).

Der Mittelwert der maximalen Wanddicken der 
„Lausitzer“ und der prähistorischen Keramik ist 
9,15  mm (Standardabweichung: 1,95 mm) und der 
Median liegt bei 10 mm. Für die Analyse wurden nur 
gut erhaltene und leicht aberodierte Stücke heran-
gezogen. Auch wenn die Kurve der Wanddicken der 
spätbronzezeitlich/früheisenzeitlichen und prähisto-
rischen Materialien nicht normal verteilt ist, befindet 
sich die Mehrheit der Scherben im 8 bis 10 mm Be-
reich, was prinzipiell zu der Wanddickenspanne aus 
den Keramikstudien der Lausitzer Kultur in Klein-
polen passt (K a d r o w  2003; D z i ę g i e l e w s k i 
2010a). Aufgrund der geringen Anzahl der Stichprobe 
sollten diese Resultate allerdings unter Vorbehalt be-
trachtet werden.

48% (74 Funde) aller als urgeschichtlich klassifizier-
ten Scherben haben eine gut erhaltene Oberfläche. Bei 
34% (52 Funde) wurde eine nur leicht zerstörte Ober-
fläche festgestellt, während 15% (22 Keramikfragmen-
te) sehr stark aberodiert sind.

Die Fundstelle AzP 106-65 nr. 72

Etwas mehr östlich der Fundstelle AZP 106-65 
Nr.  71 befindet sich auf dem Südhang eines kleinen 
Hügels eine weitere Fundstelle, AZP 106-65 Nr. 72 (die 
Fundstelle im Dorf Janowice Nr. 17). Da beide Fund-
stellen lediglich durch eine Straße getrennt sind, ist es 
möglich, dass sie eigentlich zusammengehören und bei 

der Landesaufnahme künstlich als separate Siedlungs-
punkte erfasst wurden.

1. Eine erneute Begehung fand im Frühjahr 2010 
statt. Es konnte allerdings keine geomagnetische 
Prospektion durchgeführt werden, weswegen unklar 
bleibt, ob mit der dichteren Streuung von Keramik-
funden auf dem Nordwestteil der Fundstelle prähis-
torische Befunde bzw. magnetische Anomalien korel-
lieren.

2. Bei der Prospektion im Rahmen der Landes-
aufnahme im Jahr 1988 wurden auf der Fundstelle 
AZP 106-65 Nr. 72 insgesamt 41 Keramikfragmente 
gefunden und als allgemein prähistorisch (13 Funde) 
und spätmittelalterlich/neuzeitlich (28 Funde) in den 
AZP-Akten katalogisiert (Abb. 11). Bei der verifi-
zierenden Prospektion im Jahr 2010 wurden weitere 
121 Funde gesammelt. 19 Keramikstücke können der 
Lausitzer Kultur zugeordnet werden und weitere 19 
wurden allgemein der Prähistorie zugeordnet. Die 
einzigen charakteristischen Fragmente (Abb. 7:22–
23), eine Knubbe und ein Schüsselrand, sind mit die 
Zabrzeż-Podegrodzie-Phase zu synchronisieren, und 
werden im Dunajectal auf den Zeitraum von der frü-
hen Eisenzeit bis nach Latène B datiert (P r z y b y ł a 
2009, 246–248). Entsprechende Schüsseln mit fla-
chem Rand und Knubben wurden unter anderem in 
der naheliegenden Siedlung von Janowice AZP 106-
65 Nr. 61 gefunden und sind dort mit Ha B3/C syn-
chronisiert (die zugehörigen 14C-Daten liegen auf dem 
Hallstattplateau und ergeben nur ein ungefähres Bild 
der Zeitstellung im 8.–5. Jh. v. Chr.). Darüber hinaus 
sind sie in Kleinpolen zum Beispiel auch in Kraków-
Bieżanów 27 anzutreffen (P i e r ó g  2003, Abb. 103, 
104, 119) und datieren dort ab der klassischen Phase 
der Lausitzer Kultur. Entsprechende Schüsseln finden 

Abb. 10. Chronologische Verteilung der Oberflächenfunde 
von AZP 106-65 Nr. 71 (Abkürzungen, s. Abb. 3 und 9)

Fig. 10. Chronology of surface finds from AZP 106-65 
no. 71 (abbreviations as in figs 3 and 9)

Abb. 11. Chronologische Verteilung der Oberflächenfunde 
von AZP 106-65 Nr. 72 (Abkürzungen, s. Abb. 3 und 9)

Fig. 11. Chronology of surface finds from AZP 106-65 
no. 72 (abbreviations as in figs 3 and 9)
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sich auch in der Siedlung von Wojnicz 18 und wer-
den dort der jüngeren Phase der frühen Eisenzeit zu-
gewiesen, entsprechend Phase Zabrzeż-Podegrodzie 
(D z i ę g i e l e w s k i  2010b, Taf. 18).

Aufgrund der geringen Anzahl der Stichprobe er-
bringt die Analyse der technologischen Merkmale der 
Keramikfunde hier keine relevanten Ergebnisse.

Die Fundstelle AzP 106-65 nr. 70

Etwa 500 m südwestlich der Fundstelle AZP 106-
65 Nr. 103 liegt die Fundstelle AZP 106-65 Nr. 70 
(die Fundstelle im Dorf Janowice Nr. 15) auf ca. 225 m 
Höhe über dem Meeresspiegel. Sie befindet sich auf ei-
nem nach Norden abfallenden Hangausläufer der nörd-
lich von Janowice gelegenen Hügelkette und ist, vom 

Dunajec aus gesehen, auf der ersten deutlichen Höhen-
stufe über dem Niveau des Flusses, gewissermaßen am 
Eingang des Janowicer Tals, gelegen (Abb. 2). Auf der 
Mieg-Karte ist ein Seitenarm des Dunajec verzeichnet, 
der nach Westen unterhalb der Fundstelle im Bereich 
der heutigen Straßenführung lokalisiert ist. Auch diese 
im Jahr 2011 prospektierte Fundstelle wurde 1988 in 
der AZP-Aufnahme erstmals verzeichnet.

1. Nach Norden wurde das Prospektionsvorhaben 
durch bereits aufgegangene Wintergerste verhindert, 
im südlichen Bereich der Fundstelle hingegen war die 
Ackeroberfläche durch kürzliches Pflügen bereits auf-
gebrochen, sodass hier für den Survey gute Bedingun-
gen herrschten.

Vor allem im südöstlichen Bereich der Fundstelle 
konnten Konzentrationen von Lausitzer Keramik auf-
gefunden werden, die im nahen Umfeld von geomag-

Abb. 12. Magnetogramm, Verteilung und 
chronologische Einordnung der Oberflä-
chenfunde auf der Fundstelle AZP 106-65 
Nr. 70 (oben) und Kernel-Dichte-Schät-
zung des Gewichtes der Oberflächenfunde 
auf der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 70 (un-
ten; Abkürzungen, s. Abb. 3 und 9)

Fig. 12. Magnetogram, distribution and 
chronology of surface finds on the site AZP 
106-65 no. 70 (above) and Kernel density 
analysis of the pottery weight (below; ab-
breviations as in figs 3 and 9)
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netischen Anomalien liegen (Abb. 12). Im westlichen 
Bereich zeigt die Kerneldichte-Analyse mehrere inein-
ander übergehende Konzentrationen von hauptsäch-
lich prähistorischer Keramik, vereinzelt ergänzt durch 
Lausitzer Funde. Im nordwestlichen Bereich lassen 
sich die Oberflächenfunde eventuell einem geomag-
netischen Befund zuordnen. Die Bereiche mit dem 
höchsten Scherbengewicht pro Quadratmeter haben 
einen ähnlichen Wert, wie die Fundstellen AZP 106-65 
Nr.  71 und AZP 106-65 Nr. 72, etwa 0,45  g/m². Die 
LS-Kartierung zeigt abgesehen von der westlichen, steil 
abfallenden Hügelkante keine deutlichen Erosionsbe-
reiche, obwohl das Gelände nach Norden abfällt.

Die Fundstelle 106-65/70 scheint unter anderem 
auch in die Spätbronzezeit zu datieren (s. unten). Im 
vorgestellten Beispiel zeigt sich die Stärke der Kombi-
nation von Einzelfundeinmessung und Geomagnetik: 
Mit hoher Wahrscheinlichkeit können aufgrund der 
vorliegenden Geodaten einige geophysikalisch mess-
bare Anomalien als der Lausitzer Kultur zugehörig 
bestimmt werden; Erosionsprozesse scheinen für diese 
Fundstelle keine große Rolle zu spielen.

2. Bei der für die Landesaufnahme durchgeführten 
Prospektion im Jahr 1988 wurden auf der AZP 106-65 
Nr. 70 in Janowice insgesamt 32 Keramikstücke ge-
funden und als der Lausitzer Kultur (16 Funde), dem 
Frühmittelalter (acht Funde) und dem Spätmittelalter/
Neuzeit (acht Funde) zugehörg in den AZP-Akten ka-
talogisiert.

Im Jahr 2011 konnte ein umfangreicheres Inventar 
von 204 Scherben gewonnen werden, darunter 37 der 
Lausitzer Kultur zuzuordnende Stücke, möglicherweise 
16 Scherben der Przeworsk Kultur, sowie 50 allgemein 

als prähistorisch anzusprechende Stücke, deren techno-
logischen Merkmale sowohl in die späte Bronzezeit als 
auch in die Eisenzeit verweisen könnten (Abb. 13). Es 
wurden keine für eine feinchronologische Einordnung 
relevanten Funde der Lausitzer Kultur beobachtet. Nur 
zwei Rände werden als spätbronzezeitlich eingeordnet, 
ohne jedoch eine präzisere Datierung zu ermöglichen 
(Abb. 7:17–20) und eine Knubbe könnte ab der jünge-
ren Phase von Ha B datiert werden (jedoch sind solche 
Elemente noch bis Latène B in Dunajectal anzutreffen; 
s. M a d y d a - L e g u t k o  1995, 258).

Der Mittelwert der maximalen Wandstärke der 
„Lausitzer“ und allgemein prähistorischen Keramik 
liegt bei 9,35 mm (Standardabweichung: 2,1 mm), der 
Median bei 9 mm. Obwohl die Probe nicht besonders 
groß ist und dadurch als statistisch weniger relevant 
anzusehen ist, ist die Kurve nahe einer Normalvertei-
lung. Es ist bemerkenswert, dass die Kurvenverteilung 
wie auch der Mittelwert sehr nah an den Resultaten 
der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 103 liegen, auch wenn 
die Probengröße berücksichtigt werden sollte. Diese 
Ähnlichkeit, vor allem aufgrund der kartographischen 
Nähe beider Fundstellen, sollte in der Zukunft genauer 
untersucht werden, auch wenn bereits jetzt aufgrund 
der technologischen Ähnlichkeit tentativ eine parti-
elle Gleichzeitigkeit der Nutzung beider Fundstellen 
vorgeschlagen werden kann. Dabei ist jedoch zu be-
achten, dass sich die Magerungverhältnisse bei beiden 
Fundstellen unterscheiden, vor allem was den Anteil 
des Schamotts angeht (18,9% aller spätbronzezeitlicher 
Scherben bei der Fundstelle AZP 106-65 Nr. 70 bein-
halten Schamott, während auf der AZP 106-65 Nr. 103 
78,5% aller spätbronzezeitlicher Scherben mit Scha-
mott gemagert wurden).

Hinsichtlich des Erhaltungszustandes ist abschlie-
ßend festzuhalten, das auf der Fundstelle AZP 106-65 
Nr. 70 35% der urgeschichtlich klassifizierten Oberflä-
chenfunde gut erhalten sind, bei 44% ist eine nur leicht 
aberodierte Oberfläche zu verzeichnen, während 21% 
Funde durch eine stark aberodierte Oberfläche charak-
terisiert sind.

Fazit

Ähnlich wie auf dem Plateau von AZP 106-65 Nr. 
61, wo sich die nachgewiesene Besiedlung inzwischen 
sehr viel weiter erstreckt als ursprünglich verzeichnet, 
hat man auch in dem hier besprochenen nördlichen Be-
reich den Eindruck, dass zum Beispiel die Fundstellen 
AZP 106-65 Nr. 70, 71, 72 und 103 Teil eines größeren 
bronzezeitlich besiedelten Areals waren, dessen Teil-
bereiche jedoch in ihrem chronologischen Verhältnis 
zueinander noch zu bestimmen sind. Allgemeiner ge-
sprochen zeichnet sich eine beeindruckende Dichte an 
vorgeschichtlichen bzw. bronzezeitlichen Fundstellen 
ab, die deutlich auf die Siedlungsgunst des mittleren 
Dunajectales verweist.

Abb. 13. Chronologische Verteilung der Oberflächenfunde 
von AZP 106-65 Nr. 70 (TBK gleich Trichterbecherkultur, 
sonstige Abkürzungen, s. Abb. 3 und 9)

Fig. 13. Chronology of surface finds from AZP 106-65 no. 
70 (TBK as Funnel Beaker culture, other abbreviations as in 
figs 3 and 9)
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Gegenüber dem zum Teil schlechten Erhaltungszu-
stand und der meist beschränkten Anzahl der Oberflä-
chenfunde aus den Geländebegehungen im Rahmen 
des AZP-Projektes zeigen systematische Neubegehun-
gen, dass in größeren Keramikinventaren durchaus mit 
dem Auftreten diagnostisch relevanter Stücke zu rech-
nen ist, die eine weitere zeitliche Differenzierung der 
Fundstellen erlauben. Darüber hinaus jedoch bedarf 
das Fundmaterial aus den Geländebegehungen des Ver-
gleichs mit ergrabenen Fundkomplexen, um zu einer 
genaueren chronologischen Ansprache zu gelangen. 
Unter anderem mit diesem Ziel, eine verlässliche und 
durch naturwissenschaftliche Datierungen gestützte 
kleinregional gültige Keramiksequenz zu etablieren, er-
folgen seit 2007 Ausgrabungen auf der spätbronze- und 
früheisenzeitlichen Höhensiedlung von Janowice (AZP 
106-65 Nr. 61). Ergänzend werden in den kommenden 
Jahren verstärkt Sondagen auf einer Reihe umgebender 
bronzezeitlicher Fundstellen durchgeführt, die in Ver-
bindung mit AZP 106-65 Nr. 61 exemplarisch eine ge-
schlossene Mikroregion im Bereich des mittleren Du-
najectales repräsentieren.
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